
Besprechungen

Schulstreitigkeiten. Philosophie treilich Wll‘d VO eınerseıts den Menschen beruhigen un! ıhm die
konkreten Menschen betrieben. Sıe 1St biogra- Furcht VO den OÖttern nehmen. Andererseıts 1st
phısch un: kulturell bedingt. Dıiıes mındert iıhren be1 ıhm das Erschrecken über eın sinnleeres Uni-
überzeıtlichen Wert keineswegs, sondern verleiht VCISUINNN deutlich spuren.
ıhr Jjene Echtheıit un: Tiete, MIt der das antıke In der Person des Sokrates wandte sıch die
Denken uch heute noch unmıiıttelbarC Aufklärung der relig1ösen Tradition erneut
chen VELINAS. Das Religiöse sollte 11U. denkend gerechtfertigt

Solches deutlich machen 1St das 1e] des werden. Dıi1e Ausrichtung auf eın unbedingt (5uU-
zweıbandıgen Taschenbuchs. Von 27 Fachleuten LesS; das sıch 1M Gewılissen meldet, wurde VO Pla-
AUS dem In- und Ausland werden 1n 29 Einzel- tOon Z Idee des CGuten weıterentwickelt, einer
darstellungen die orofßen Philosophenpersönlich- metaphysıschen Ursprungsıidee, die sıch uch bei
keiten der Antıke präsentiert. Der behandelte Arıistoteles un:! 1m Neuplatonismus tindet un:!
Zeıtraum reicht VO Jahrhundert Chr. bıs VO: den Christen mi1t ott iıdentifiziert wurde.
AA Jahrhundert n. Chr. Eıne Besonderheit Daneben gab CS die pantheistischen Systeme WI1€e
des Buchs besteht darın, da: nıcht 1U Berühmt- das der 5Stoa, deren Lehre VO eiıner u  n Welt
heıten WI1€e Parmenides, Platon, Aristoteles, Ep1- un: eiıner entsprechenden Weltlenkung dıe Frage
kur der Plotin vorkommen, sondern uch wen1- ach dem Übel dringlich werden e un
SCI bekannte Denker Beachtung finden, deren dıtfterenzierten Theodizeeversuchen führte, die
FEinfluf(ß erheblich Wal, Ww1e€e der Arıstotelesschüler ebentalls ın das christliche Denken Eıngang tan-
Theophrast, der stoische Universalgelehrte Pos- den
se1don10s, der Jude Phılon, dıie Neuplatoniker Wır erleben 1ın diesem Buch eindrucksvoll, W1e€e
Porphyrios un: Jamblıchos und, der Schwelle sıch Menschen den plötzliıch authbrechenden (3e-
7AÜLG ıslamıschen Tradıtion und für diese hochbe- samtiIragen stellen: nach dem Ursprung des Da-
deutsam, der christliche Arıistoteliker Johannes se1ns und seiınem etzten Zael, nach der Welt, ıh-
Philoponus. TEn Autbau un:! ıhrem 1Nn. Wır erleben den

Begonnen wırd mı1t dem Theologen Hesiod. Ernst iıhres Fragens, dıe Freude iıhrer Entdeckun-
eın Versuch, dıe tradıtionellen Mythen Y  O SCIL, aber auch den Zweıtel, das Scheitern SOWI1e
matısıeren, tührte ıh: ZUrFr Frage ach dem etzten dıe TECUu TU  C, oft durch Leiden gereıfte
Ursprung. Diese Frage suchten bald darauf, 1n e1- Hoffnung un Zuversicht. Es 1St eın Buch, das
NeTr stadtıisch un! interkulturell gepragten Auf- sıch sowohl ZuUur durchgehenden Lektüre Ww1e€e
klärungsatmosphäre, dıe Jonıschen Naturphilo- uch als Nachschlagewerk eıgnet, eın Buch, das
sophen mi1t Hypothesen beantworten, deren FL Mitdenken autffordert un: e1genständI-
Begriffs- un:! Anschauungsgehalte ( Wasser, Lüft, CS Philosophieren anregt un: ermutigt.
das Unbegrenzte) allgemeın zugänglich und Josef Schmidt S}
MI1t vernünftig se1n wollten. Damıt begann die
Ertorschung der Natur, die bei Empedokles in KUMMER, Christıian: Philosophie der organıschen
die Lehre VO den 1er Elementen mündete der Entwicklung. Stuttgart: Kohlhammer 1995 273
be1 Demokrrit 1n die Atomtheorie, spater 1n die Kart. 36,—
Kosmologien Platons un: Arıstoteles’ und die Viele reden VO Interdisziplinarität, doch
Systeme des Hellenismus. Fın Kapıtel ber die gelingt s1e? Wiäihrend eın Gespräch zwiıischen
griechische Medizın ze1gt, W1€ sıch Spezı1alfor- losophie und Physık der uch zwıschen Medi-
schung un! geistige Gesamteıinstellung truchtbar Zin un: Ethik durchaus stattfindet, kommt der
verbanden, eLtwa ın der Lehre VO der Harmonie Dıialog zwischen Philosophie un: Biologie über
des menschlichen Körpergefüges un! den Selbst- die Darlegung b7zw. Kritik (neo)darwinistischer
heilungskräften der Natur. Die autklärerischen Spekulationen kaum hınaus. Dies 1St be-
Rıchtungen polemisıierten haufıg die eli- denklıicher, als VO Phiılosophen weıtgehend
210N, dıe Sophıstık un! dıe atomistische un bemerkt die molekulare Zellbiologie ın den etz-
epikureıische Tradıtion. Fuür letztere 1st Lukre7z ten WEe1 Jahrzehnten ZZIGGE derzeıt erfolgreichsten
dıe ergiebigste Quelle. eın Materı1alismus ll Wıssenschaft avancıert 1St. Vor diesem Hınter-
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orund 1St Kummers Unterfangen eines Brücken- scher, bıiochemischer un!: topologischer Parame-
schlags zwıschen klassıscher Philosophie un ter herausgearbeitet. Dementsprechendmoderner Biologie eıne Pıonierleistung. Die wırd VOT dem Genetik-Kapitel _ ausführlich auf
Brückenpfeiler sınd geschickt gewählt: einerseıts die Rolle der Proteine bei Iranskrıption und S1-
dıe Entwicklungsbiologie, dıe die Aufklärung gnaltransport eingegangen SOWI1e auf die offene
der Indıvidualentwicklung VO  Z der Eızelle be- Frage der Proteinfaltung; deren thermodynamı-treıbt, anderseıts die arıstotelische Metaphysik sche un kinetische Aspekte werden allerdingsdes Werdens. Dıie Frage heißt Lassen sıch die nıcht immer klar auseinandergehalten. Das Ka-
empirıschen Daten der modernen Entwicklungs- pıtel („Wıe INa  } eine Fliege macht“), eın detaiıl-
biologie Agl den arıstotelıschen Werde-Rahmen lierter UÜberblick über dıie Entwicklung des »5C-
einpassen“ (68)? netischen Musterorganısmus“ Drosophila, zeıgt:

Der eigentlichen Analyse vorangestellt 1st eine „UOrganısation (entsteht), un se1 S1e uch ele-
Darstellung der Evolution als Dımension alles mentar WI1eEe die eines Eıes, immer AaUS schon VOI-

Lebendigen, enn!: „Nothing ıIn biology makes handener Urganısatıon nıe aus dem Genom al-
SCI15 EXCCDL 1n the light of evolution“ 15 Das lein  < Im Abschlußkapitel führt Kummer

Kapıtel zeichnet, beginnend mıiıt den Entwür- seıne phılosophischen und entwicklungsbiologi-ten der Vorsokratiker, die Geschichte der Meta- schen Darlegungen A Frage nach der Begrün-physiık des Werdens bıs hın Zur „Lösung des Arı- dung des UOrganısmusganzen Dreı
stoteles“ 57) ach Di1e weıtere Philosophiege- Modelle diskutiert das kombinatorische, das
schichte bleibt unberücksichtigt, sıeht I1a VO „bionomische“ un! das arıstotelische das
einer eher exkursorischen Darstellung der Pro- Kapıtelende einem teilhardschen mutıiert). T
zeißßphilosophie Whiteheads ab ummers Ent- teraturverzeıichnıs, Personen- un: Sachregister
scheidung für die arıstotelische Substanz-Meta- schliefßen den Band ab
physık scheıint eher pragmatiısch. Auf ıhre Schwä- Kenntnisreich 1mM Detaiıl und mMiıt dem Blick für
chen weIlst ausdrücklich hın (67), W CI1UN auch das Ganze geschrieben, ann sıch der Leser eiınen
vielleicht knapp. Auf entwicklungsbiologische Einblick verschaffen, W1e Philosophie un: Ent-
Fragen bezogen halt S1e „nach WI1e€e VOr. (12) für wicklungsbiologie aufeinander verwıesen sind,
brauchbarer als „die mechanıiıstische Alternative“ und nebenbei wırd ber neuesiIe Forschungs-
67) Geradezu spannend liest sıch das Kapıtel ergebnisse unterrichtet. Unabhängig davon, ob
ZUr Geschichte der klassıschen „Entwicklungs- [1a1l der dargebotenen „arıstotelischen Lösung“
mechanık“ bıs hın ZUuUr modernen Molekularbio- 1n allen Eınzelheiten tolgen INa Kummer
logie. Kummer versteht meısterhaft, den Zl- MmMIt diesem Buch Mafistäbe tür die Bearbeitung
sammenhang VO Wiıssenschaftsgeschichte, philosophisch-biologischer Grenzfragen. Eıne
Hıntergrund stehenden phılosophischen Fragen Lesehilfte: Dıie Lektüre dieses fast abbildungs-
und biologischen Fakten darzustellen. losen Buchs wırd erleichtert, WE I11all sıch,

Dıie tolgenden Kapıtel eisten ein Doppeltes: dem Rat selines Autors folgend, das Geschriebene
Zum eiınen wırd das nNneuUuUeESIE popularwıssen- gelegentlich anhand VO Abbildungen der Sy 1:
schaftliche Dogma VO: der Allmacht der DN  > geENANNLTLEN Lehrbücher veranschaulicht.
die Bedeutung epıgenetischer, physikalı- Johannes Seidel 5J

Kirche

KEHL, Medard Wohin geht dıe Kirche® Eıne arl Rahners immer noch aktuelle Überlegungen
Zeıtdiagnose. Freiburg: Herder 1996 173 AA „Strukturwandel der Kırche als Aufgabe
art; 22,80 und Chance“ AaUus dem Jahr 1977 fragt Medard

ehl „WOo stehen wır? Was sollen WIr tun ” WıeDieses Buch läuft den vielbeschworenen
TIrend der Krıse des relig1ösen Buchs In kurzer annn eıne Kirche der Zukuntt gedacht werden?“
Zeıt erlebte tüntf Auflagen. In Anknüpfung Dabe] greift aut Vorträge und Artıkel
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